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Plädoyer für einıgze Unterscheidungen
Es ist nıcht weiter überraschend, daß der 500 Jahrestag der Entdeckung
Ameriıkas (12:10.1992) einer VOIN Feiern, Gedenkreden und eröÖöf-
fentlichungen Anlaß o1Dt; ebenso wen1g, daß die Bedeutung dieses Vorgan-
DCS, für den der (Genuese Christoph OIlumMDus 1m Dienste der Königin
sabella VO  — Kastıliıen verantwortlich zeichnet, bıs heute kontrovers diskutiert
wiıird. Überraschender ist schon, daß heute oft dıe Entdeckung un TODEe-
rung Amerikas UrcEuropäer problematisıert wird, während doch VOT em
Spanıier dıe Hauptakteure be1 diesem Unternehmen9und dıe europäl-
schen eobachter des und Jahrhundertsenaufdiesen nNnterschAKhI1e:
och großen Wert gelegt, wenngleıich In erkennbar polemischer Absicht * Wer
über das heutige Verhältnis Europa Amerika nachdenkt, muß sıich darüber
1mM klaren se1n, daß VO  - einer hıstorischen Kontinultät dieses Verhältnisses 1ın
den 500 Jahren seıit der Entdeckung Amerikas kaum gesprochen werden
kann: Das heutige Amerıka zeria polıtisch und wirtschaftlıc In sehr VCI-

schiedene Bereıche, 6S ist nıcht mehr hauptsächlıich VON Indianern, sondern
VO  - Europastämmigen bewohnt, daß das Verhältnis Europäer

Indıaner heute VOT em ein inneramerıkanısches Problem ist, hne seine
Entstehung 1M re 1497 übersehen. Y mehr Sahnz überraschend
ist, daß siıch die europälschen Christen intensIiv mıiıt dem Problem der Entdek-
kung Amerıkas un:! ihrer Folgen befassen;: hat doch das Christentum be1ı der
Eroberung und Erschließung eine wichtige gespielt.
ıbt enn überhaupt eine Kontinulttät INn den Beziehungen Europa — Amerika
VO.:  D 1492 3his heute?
Der Titel dieses Beıtrages behauptet, VO 1497 1997 habe sıch ın Amerika
CNrıstlıche Kolonijalgeschichte abgespielt. Ist diese ese aber nıcht mıt
Vorsicht genießen? /Zunächst einmal muß festgestellt werden, daß In der
Zeıt bıs ZUr Unabhängigkeıt der hemals spanıschen Gebiete dıie Christiani-
sierung der Indiıaner eın integraler Bestandte1i der Amerikapolitik der Spanı-
schen Krone Wal; 1Im portuglesischen Ameriıka WarTr das prinzıplel SCHNAUSO,
S1e wurde jedoch nıcht IntensIiv praktizıert. DIie englischen Kolonien In
Nordamerıka en sıch, VO  —; Sallz geringen Ausnahmen abgesehen,
Indiıanermission nıcht gekümmert, erst recht nıcht die Aus ihnen hervorge-

USA ® Fs ist also vernünfitig, dıe Problematık der „christlıchen
DıIe leyenda HESTUÜ 1ne 5Sammlung VON me1st Aus spanıscher Feder stammenden Kritiken

den Greueltaten der Eroberer wurde VO  S den n]ıederländischen, französischen und
englischen Konkurrenten der kastılıschen Krone kolportiert.
Z Nur anı Nal erwähnt, daß 1M Tre 1776, als die englischen Kolonien der
(Ostküste Nordamerikas ıhre Unabhängigkeitserklärung abgaben, A der Westküste cdieses
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Kolonialgeschichte auf das hemals spanısche Ameriıika beschränken
ber N damıt dıe Kontinulntät gesichert? Die katholische FC. verfügt seı1ıt
dem nde der spanıschen Herrschaft ber C1INC ungleıic größere Freıiheit
wenngleıich diese häufig erst ach längeren dıplomatıschen Auseimnanderset-
ZUNSCH mIT den Regierungen wurde uchensıch sowohl
dıe kırchlichen Verhältnisse den einzelnen Ländern WIC auch das Verhält-
IS Staat Tdurchaus verschiıeden entwickelt (vgl EeIw: Kolumbien MIt

Mexiko) Und WE Gustavo Gultierrez der Vater der Befreiungstheologie
dıe lateinamerıkanısche Christentumsgeschichte zumındest bıs 1968 enn-
noch als C116 kontinulerliche olge VO Fe  TIıLten erscheiınen äßt steht

damıt langen e1 VO  —; eschichtsbetrachtungen dıie 190838  —; als
„anklagende Geschichtsschreibung bezeichnen annn Sıe beginnt MmMIt Barto-
lom de Las ('AaSaSs und IST Was iıhre zeıtgenössıschen Autoren efirı Sanz
oder zumındest weıtgehend der Dependenztheorie verpflichtet dıe ihrerseıits
C1INC Weıterführung der lenınschen Imperialısmustheorie darstellt FEıne
derne zudem sozlalwıssenschaftlıche Theorıe annn aber keıine
hıstorıschen Urteile begründen
elche Fakten sSınd bezüglıch behaupteten Kontinulntät edenken
und WIC annn C4 nüchternes Urteil über dıe 500 Tre Christentumsge-
schichte hemals spanıschen Amerıka aussehen?®

Kontinents VO  — spanıschen Patres dıe Missionsstation San Francıisco gegründet wurde,
vorausschauender Besorgnis erwartiteier russischer Expansıiıon VO  — Norden her
DIe Kırche Lateinamerikas Wal schon be1ı ihrem Entstehen N1IC. sıch (!) selbst TOTIZ

CINISCI sporadischer tapferer Anstrengungen Wal SIC VOIN Anfang NIC Herrıin iıhres
Schicksals Die Entscheidungen wurden außerhalb des Subkontinents getroffen Seit den
Unabhängigkeıtskriegen des etzten Jahrhunderts kam Art VO  —3 kırchlichem
Kolonlalpakt Lateinamerıka 1e1eT1e den ”Rohstoff dıe Gläubigen dıe Marienvereh-
rung un dıe übrıgen achtien Rom und dıe Kırchen der nördlichen Hemisphäre
Tachten dıe Fertigfabrikate das Studium der lateinamerıkanıschen TODIEME dıie p -
storalen Dıirektiven dıe Priesterbildung, dıe Bıschofsernennungen samıt den Bıschöfen
Ernannten das eld für dıe kırchliıchen Werke und dıe Missionen Die Lateinamerika
bestehende Abhängigkeitssıtuation erstreckt sıich SOM1 uch auf dıe kırchliche Ebene
Das Kontestationsphänomen Lateinamerıka Concılilum (197/1) 550 S57 55()

Kurzgefaßter Bericht VON der Verwüstung der westindischen Länder, hrsg VO  —

Enzenzberger Frankfurt/M 1981 (Inse] 325)
Vgl Galeano Die offenen ern Lateinamerikas, Wuppertal 1973 und mehrere

Neuauflagen Weber Die pfer des Kolumbus 500 Jahre Gewalt und offnung,
Hamburg 1982 (Rororo-

Für dıe Fakten sehr hılfreich ı Ooch Prien, DIie Geschichte des Christentums ı
Lateinamerika, Göttingen 1978; UÜberblick ber die eıt bıs EXZS bietet Pietsch-
MAHN, DIe Kıircheiı Hispanoamerika, Henkel, Die Konzilien ı Lateinamerika, el

Mexıko 1555 1897 Paderborn 1984 48 nt we1l dıe Perspektive der eıt
VOTI 1968 wiedergı1bt 1ST Pape Katholizısmus Lateinamerıka St Augustin (Steyler
Verlagsbuchhandlung) 1963 kınzelaspekte dem JTagungsbericht Iglesia religıon
socledad la historı1a latınoamerıcana 9 Bde 5Szeged/Ungarn 19589 knappe
Gesamtdarstellung der S0 Profangeschichte mM1 ] ıteratur be]l Reinhard Geschichte
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Die Zeıtl der spanischen Herrschaft
einfachsten stellt sıch dıe Lage für dıe Zeıt der spanıschen Herrschaft

dar ihr g1bt 6S C111C planmäßige Christianisierungspolitik Die
Untertanen sollen das spanısche Imperium integriert und olglıc auch
katholische Christen werden Die Krone Kastiliens hat sıch diese Aufgabe
VO aps übertragen lassen Urc „Inter caefera und SL-
lıcher Wıderstände und Jahrhunder: fest 111 der and enalten Sie
hat die Kosten für Missionare und Kırchenbauten und damıt diıe
TC vollständig ihr polıtiısches System integriert Christianisierung der
Indıaner wurde als el der Hıspanısierung (nıcht EIW.: der Kuropäisierung)
egriffen un! praktıizıert 1SCNOIeEe wurden VO Önıg ernannt und kamen
er Begınn der Unabhängigkeitsbewegung erhebliche Loyalıtätskon-

als Stellvertreter hatten SIC häufig das höchste Amt panısc Ame-
rıka das Vizekönigs verwaltet
Die Jesuıtischen Redu  10Nen araguay (ca 1610 sınd ohl das
eıispıe dem dıe icht- und Schattenseiten dieser Polıtik deutliıchsten

JTage treten Denn rechtlich dıe Indianer freiıe Untertanen der
Krone Kastıliens tatsächlıc: aber mußten SIC Urc dıe Eınrichtung VON
Missıonsdörifern VOT den spanıschen Jjediern geschützt werden erallge-
meılnert für dıe gesamte Zeıt der spanıschen Herrschaft „Lateinamerika
wırd gepragt 1re vollkommenen Legalısmus der Theorie und UuUrc
Ungerechtigkeit und enliende Gesetzestreue der Praxıs 9 In der lat 1ST
nıcht übersehen daß diese orm VO  — Christianisierungspolitik VO  — ang

NNEeEeTIECN Widerspruch lıtt der Person des Königs stießen dıe
wirtschaftliıchen Interessen den neuentdeckten Gebieten (zunächst Han-
del ann Bodenschätze) und die missıonarıschen Interessen art aufeiınan-
der und Konflı sıegien dıe wirtschaftlichen 10 Es WaTe auch gänzlıc.
UNAaNSCHICSSCH dıe tatsächliche Bedrückung der Indianer den rapıden ück-

der europäischen FExpansion Die Neue Welt Stuttgart 1985 und wenngleıich äalter
Konetzke, Süd- und Mıttelamerika Frankfurt/M 1965 (Fischer Weltgeschichte 22)

Informativ och Faßbinder, Der „Jesultenstaat Paraguay, Halle 1926
kontroverse Bewertung be1l araman Eın verlorenes Paradies Der Jesuitenstaat
Paraguay, München 1979 und Kahle, Grundlagen und Anfänge des paraguayıschen
Natıiıonalbewußtsein: Diss Öln 1962

Dieser auffällige Begriff der siıch allerdings durchgesetzt hat stammıt ISI AUS dem
Jahrhundert wurde Parıs „erfunden INan unter dem Deckmantel des Lateini-
schen zumındest „kulturellen Ante:il“ spanıschen Tbe reKlamıerte

Dussel, DIe Geschichte der TC. Lateinamerika, Maiınz 1988,
Klassısches Beispiel ist der scheinbare Dieg der indiıanerfreundliıchen Gruppen und

hinter Las Casas, als 1542 den Leyes Nuevas dıe Encomienda (Übertragung VO  e
Indianern die Eroberer als könıgliche Vergütung ZU Z/wecke der Missionierung; SIC
führte Oft de AaCiOo Versklavung und Ausbeutung der Indianer) aufgehoben wurde
bereıits 1545 wurde dıe Aufhebung rückgängıg gemacht
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gang der Bevölkerung** der dıe rücksichtslose Ausbeutung der indianıschen
Arbeitskräfte eIWwW. In den Siılberbergwerken von Potosi beschönigen der
gar verteidigen; auch eın inwels auf die heftige in Spanien geführte
„kolonialethische“ Diskussion  12 bessert nıchts daran; diese Diskussion ehrt
dıe Spanıer in Spanıen, hat aber bestenfalls WEeENN überhaupt auf das
(GGewilssen einzelner Spanıer In Amerika gewirkt. ”
Der Haupteindruck, den die Spanıier in Amerika emacht aben, wiıird Vvon

einem Betroffenen beschrieben
„Als S1e das (Jold In ihren änden hatten, TAC. Lachen Aaus den Gesichtern der Spanier
herTvor, hre Augen funkelten VOT Vergnügen, s1e entzückt Wiıe Affen griffen s1e
ach dem Gold und befingerten C5, s1e. hingerissen VOTIT Freude, auch ihre Herzen

angesteckt VO  — den TanNnlien des Goldes. Nur nach Gold hungerten un dursteten
s1e, ist wahr! Sie schwollen VOT Gler un!: Verlangen nach Gold, gefräßı%4wurden s1e
In ihrem unger ach Gold, s1e wühlten WIE hungrige Schweiıine nach Gold
Und dem widersprechen auch dıe Augenzeugen nicht.?” Fıne der Konse-
QUENZEI, dıe dıe spanısche kKkrone Aaus diesem auch ihr bekannten Verhalten
der Spanıer in Amerıka ZOB, WaTr dıe räumlıche ITrennung Von Indianermission
(Reduktion und wirtschaftlıcher Ausbeutung,*® die ann allerdings dıe Spal-
tung der Gesellschaft ZUT olge a  e Was in den Ländern, in denen er heute
noch ın größerer ahl Indianer g1ibt (z ex1ko, Guatemala, Ekuador,
Perü, Bolivien), bIis heute nıcht überwunden ist. )Das äng allerdings auch
damıtd daß selbst dıie den Indianern gegenüber wohlwollend
gesinnten Spanıer, das sınd VOT em Angehörıige der mıt der Indianermission
beauftragten Ordensmitglieder der Franzıskaner, Dominikaner und Jesuiten,

NUr dıe wichtigsten NECNNECN, sıch in ihrem Verhältnis den Indiıanern
VO  — vornhereın als dıe relig1Öös und menschlıich überlegene Gruppe verstian-
den

Obwohl dıe meısten Zahlenangaben auf Schätzung beruhen, so1] eın e1ispie. dus

Zentralmexıko angeführt werden: Einer Bevölkerung VO  — 155 Millionen 1m Te 1519
stehen 000 1mM Jahre 1644 gegenüber.
12 J. Höffner, Kolonialısmus un! kvangelium. Spanısche Kolonıjalethık 1Im oldenen eıt-
alter, Irıer
13 Über dıe Fruchtlosigkeit des ersten Appells das (Jewlssen der Eiroberer (Advents-
predigt des Anton1o de Montes1inos 1811 In Santo Domingo) berichtet Las (asas In seiıner
Historia de las Indıas (Coleccion de documentos ineditos para la Hıstoria de Espanna,
Ols 62-65, adrıd 875/76, Nachdruck Vaduz
14 Leön-Portilla, Rückkehr der GöÖötter. DiIie Aufzeichnungen der Azteken ber den
Untergang ihres Reıches, München 1965,46, ıtıert ach Reinhard, C:, 4 '9 weıtere
indıanısche Zeugnisse In der spanisch-sprachigen Ausgabe Leön-Portilla, LEVCISO de
I9a CONquıista. Relacıones aztecas, InCas, Mexico
15 Diaz del astıllo, Wahrhaftige Geschichte der Entdeckung und kroberung VO  —

ex1iko, Frankfurt/M.
16 Zunächst dıe Krone dıie A NeCOMNE VO Beispiel eTt Spanier als Weg ZUuI

Bekehrung verfolgt; vgl Mörner, La COTONMNA espanola l0s foraneos 108 pueblos de
Indıos de America, Stockholm 1970
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Eın beredtes Zeugni1s dieser Denkweise g1ibt uns der Franzıskaner LeE2O de
an 4-7  9 der als Bıschof VvVon Yukatan zunächst dıe schriftliıchen
Überreste der aya-Kultur verbrennen heß, annn aber eine eingehende
Beschreibung der Lebensumstände dieser Indianer-Kultur verfaßte.
„Die Indıos en durch die Ankunft der Spanier nıchts verloren, sondern viel O:  9
selbst be] dem, worauf weniger ankommt, obwohl durchaus bedeutsam ist, indem
11a ihnen vieles brachte, Was S1e sıch schließlich 1Im o  uf der eıt gewiß Zzunutze machen
mUussen, und manches machen s1e sich Jjetzt schon zunutze und gebrauchen 6S Es gibt
bereıts viele und gulte Pferde WIE uch viele Mauleselinnen und aulesel; se] wollen NIC|
Tec gedeıhen, und ich glaube, der Grund Ist, daß Ianl sIeE verweichlicht hat, denn der sel
ist Sanz sicher ein kräftiges Arbeitstier, und ıne allzu nachsıichtige Behandlung verdırbt
ihn. Es g1Dt viele und sehr schöne Kühe, zahlreiche Schweine, Hammel, Schafe, Ziegen
und Hunde AUS Spanien, die verdienten Nutzen bringen, und INan hat schon erreicht, daß
S16 den vorteılhaften Neuerungen In den Indıas zählen. Außerdem g1ıbt Katzen, die
dort sehr nützlıch un: notwendig sınd, un! dıe Indıos en s1e sehr SCIN; Hühner und
JTauben; Apfelsınen, ımetten, Bergamottpomeranzen, Weinstöcke, Granatäpfel, Feigen,
Guajaven und Datteln, Bananen, Melonen und anderes Zugemüse; und 1Ur Melonen und
Kürbisse zieht INan AUS einheimıschem Samen, für das übrige Dbraucht INan TISChHheEN Samen
Adus MexIiko. Es wiıird bereıts Seide9und sı1e ist sehr gut
/7Zu ihnen sınd Eisenwerkzeuge und der Gebrauch der Handwerke gelangt, un! s1e breiten
sıich be1l ihnen sehr erfolgreich dusS, ebenso die Verwendung des Geldes und vieler anderer
CGüter Aaus Spanien, enn obwohl die Indıos hne sS1e ausgekommen und 1€6Ss uch
konnten, en s1e mıiıt ihnen unvergleıichlıch menschengemäßer und haben iıne größere

be1 ihren körperlichen beıiten und be1 der Erleichterung ihrer ühsal, da dem
Ausspruch des Phiılosophen zufolge die Kunst der Natur hılft.
ott hat den Indıos UrcC die Anwesenheit uNnscCICI spanıschen Natıon N1IC 11UT dıe
esagten Neuerungen gebracht, dıe notwendig für dıe Bedürtfnisse des Menschen sınd,
daß S1e alleın ihretwegen N1IC mıiıt dem vergelten, WasSs S1e den Spaniern geben oder
geben werden: vielmehr sınd ıhnen hne alle Vergeltung jene Güter gelangt, dıe INan
NIC. kaufen der verdienen kann, nämlıch Gerechtigkeit, Christentum und Frieden, WOTr1In
s1e 1U  S schon eben: darum schulden S1e Spanien und den Spaniern, Ballz besonders den

katholischen Königen dieser Natıon die ihnen mıiıt beharrlichem Kıfer und SOIC
frommer christlicher Siınnesart diese beiden Gaben verlıehen haben und weıter verleihen

mehr als den ersten Gründern ihres Volkes, schlechten Elltern, dıe s1e In Suünde und als
Kınder des Zorns zeugien, während das Christentum s1e In (Gnade ZEeUgT, damıt sS1e das
ewıige en empfangen. DIie ersten Gründer ihres Volkes vermochten ihnen keine
Ordnung geben, (die s1e) VO  — Olchen un: vielen Verirrungen befreıit a  e, WIE jenen,
In denen S1e gelebt CF} DIe Gerechtigkeit hat S1e durch die Predigt AdAUsS ihnen ‚9
un: s1e muß diese Menschen beschützen, damıt S1e ihnen N1IC wieder verfallen; und ollten
S1Ce ihnen doch wieder verfallen, muß SIE diese Menschen mıit Recht erneut Adus ihnen
CITE  N, enn Spanien darf Ja ott preisen, we1l unter anderen Natıonen auserwähl
hat, da vielen Menschen Hılfe käme, und darum schulden diese ıhm weitaus mehr
als ıhren (gründern und Vätern: enn WIE der selıge Sankt Gregor Sagl, wäre uns nıcht
VO großem Nutzen, geboren werden, WECNN WIT NIC schlıeßlich Christus, UuUMNSCICIHN Gut,
als Erlöste angehörten.“”
[Diese Denkweise, dıe 1Ur scheinbar nıcht mehr ktuell ist, ® ist eine bensol-
che Jatsache be]l der Ekroberung Ameriıkas WIeE die Brutalıtät des mılıtärischen
Vorgehens; manchmal 1st diıese erst urc jene erklärlıch

F 1e20 de Landa, Bericht Adus Yukatan, Le1ipzig 199() (Reclam 9 178
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War dıe Christianisierungspolitik der spanıschen Krone erfolgreich? Insge-
Samt mu INan diese rage bejahen Je ach Standpunkt (lutherischer Pıetist,
reformierter Schweizer, US-amerikanischer Pfingstler, kubanıscher ntellek-
ueller wırd INan ZWaal dıe Art des Christentums, dıe Begınn des
Jahrhunderts In Spanısch-Amerika vorherrscht, krıtisıeren: aber dıe Sanz
überwiegende enrhneır der indıanıschen, mestizıschen un:! kreolischen Be-
völkerung hat sıch ach der Unabhängigkeıt nıcht VO der katholischen
Kırche abgewandt.

Das nde der spanischen errscha
Das nde der spanıschen Herrschaft bedeutet für dıe Geschichte des Chri-

einen deutlıchen Einschnuitt. Die gewollte FEinheit VO  e Staat und
Kırche en  a  9 Was allerdings nıcht verhindert, daß einiıge der republıkanıi-
schen Regierungen das alte könıigliche Patronatsrecht für siıch reklamieren.
Der FEinfluß Roms nımmt dadurch naturgemäß Z der politischen
ähe des Vatıkans ZUuUT hanz hat c jedoch bıs In dıe zweıte Hälfte des

Jahrhunderts gedauert, daß der römische Finfluß Urc Konkordate
abgesichert werden konnte. Schließlic beginnt mıt der Unabhängigkeit dıe
Geschichte des Protestantismus In Spanisch-Amerika, wenngleıch zunächst
beschränkt auf die uppe der europäischen Fınwanderer. Kann INnNan angC-
sıchts dieser Lage och VOIl christlicher Kolonialgeschichte sprechen?
Im Sinne sıcher nicht.!” Wenn Ian dennoch tulL, redet mMan VonNn

anderem. Denn dıe Regierungen, meıst AQus Kreolen gebildet,
en derCihres Landes bestenfalls polıtısches Interesse; das immer
stärker werdende ausländısche Kapıtal fördert, WEeNnNn 6S überhaupt relig1öse
Interessen wahrniımmt, dıe „Ausländerkirchen“; dıe für die Zeıt der spanı-
schen Herrschaft charakteriıstische Christianisierungspolitik findet nıcht
mehr Damıit Ist den Indianern ihr Inımum Juristisch eindeutiger
tellung innerhalb der Gesellschaft INMLCN,; für die kreolische ber-
chıicht War der Unabhängigkeit dıe Erlangung der polıtiıschen aCcC das
eINZIg Interessante.
Nun kann INan mıt ecCc eklagen, daß sıch die katholısche TC ach der
Unabhängigkeıt fast überall als schwach, kaum innovationsfähig DZW. -willig,
11UT auf Erhaltung der alten Posiıtionen erpicht erwies.  20 Und dıe stärkere
18 Der Leser erlaube mir einen 1nwels auf dıie große Energle, dıe für den por des
deutschen Schulwesens, des Marxısmus der der Marktwirtschaft aufgewendet wurden
DZW. werden.
19 Eıne „Kolonjalmentalıtät“”, einen auf Ausbeutung der natürlıchen Reichtümer des
es gerichteten INn gab ehesten be] den europäischen Einwanderern; vgl. dıie
Studien reher, Kirche und Deutschtum In der Entwicklung der Fvangelischen
Kırche Lutherischen Bekenntnisses In Brasılıen, Göttingen 1978, und Bussmann, Ireu
deutsch un: evangeliısch. DiIie Geschichte der Deutschen Ekvangelıischen Gemeinde
Asunci1ön/Paraguay VO 1893 bis 1963, Stuttgart 1989
20 Vgl Prıen, C1It. 407-420; Beyhaut, Suüd- und Mittelamerika 1L Von der Unabhän-
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Anbindung kırchlicher Arbeit die römische Kurie hat daran wenig gean-
ert. Die innere CAWAaCNeEe der überheferten und ach der Unabhängigkeıt
nıcht mehr möglıchen kolonial-kıiırchlichen Struktur und die Aktivıtäten
Roms en azu geführt, daß keine Nationalkırchen entstanden sınd; aber
das reicht nıcht, VO Fortleben eines kirchlichen Kolonıialısmus sprechen

können. Das eispie des Dorfpfarrers Dr eo ieuel Hidalgo OSIa
in ex1iko 1810 zeıigt, daß durchaus Leute gab, die eın Auge für dıe sozjalen
Ungerechtigkeıiten der kolonıjalen Gesellschaft hatten:*! aber in der TC
Mexıkos Or und se1in Schüler Morelos absolute Randerscheinungen.
Und der Funktion, die der 1IC 1mM Rahmen der spanischen
Herrschaft zugedacht Wal, ware es andere auch äaußerst unwahrscheinlich
SCWESCNH. Wenn 11a mıt dem Selbstverständnıiıs eines lateinamerıkanıschen
Christen VON heute, der die Neuorientierung der kirchlichen Arbeit seı1it der
Konferenz des lateinamerıkanıschen Bischofsrates (CELAM) In Mecdelli:
1968 mıtvollzogen hat, das Erscheinungsbil der P Begınn des
Jahrhunderts beklagt, hre fast ausschließliche Konzentration auf „deel”-sSor-
DC 1m Sınne, ihre zweılelnNnaite als Großgrundbesitzerin, ihre
innere Zerrissenheit angesichts der Unabhängigkeitsbewegung, ann darf
MNan nıcht übersehen, daß be1 historischer Betrachtung jede andere Verhal-
tenswelse einem under gleichgekommen ware
Es ware also korrekter, 9 habe überhaupt keıne Kıirchengeschichte
stattgefunden, als von einer Kontinultät der kiırchlichen Kolonialgeschichte

sprechen. Damıt ist dann allerdıngs nıcht der Umstand gemeınt, dalß die
Krisenzeıt der Unabhängigkeıt un die innenpolıtischen Wırren ın vielen
1 ändern in den ersten Jahrzehnten nach der Unabhängigkeıt langen
Vakanzen auf Bıschofsstühlen und mancherorts auch kirchenfeindlicher
Polıtik eführt hat sondern das Phänomen, daß keıne geschichtsmächtigen
Impulse Adus der Kırche In dıe Gesellschaft du  CN SInd. Man darf
gerade in diesem Zusammenhang nıcht unterschätzen, daß der eistig eDen-
digste Teıl der Kırche In Spanısch-Amerika, die Patres der S5J, nıcht mehr da
9als der Umbruch einsetzte.  23 I)Das katholische Christentum In den LICUu

entstandenen Staaten mußte eine ängere Zeıt „VOM Fingemachten“” eben;
5Spanıen, woher bısher der überwiegende Teil der 1SCHNOIe gekommen WAärfl,

gigkeıt bıs ZUfr Krise der Gegenwart, Frankfurt/M. 1976 (Fischer-Weltgeschichte 23) tindet
S1E In der Epoche der Unabhängigkeıt nıcht einmal der Erwähnung wert
z CGenauere Informationen be1l Buisson/Schottelius, DIe Unabhängigkeitsbewegungen in
Lateinamerika -  '9 Stuttgart 1980
22 Vgl dıe knappe Skizze be] Meıer, DIe Kirche In den lateinamerıkanıschen atıonal-
taaten bis ZUT Konferenz VOIl Medellin EKıne Chronik (1807-1968), 1n /Zur Geschichte des
Christentums In Lateinameriıka, hrsg. VO  _ Melıer, München 1988, 65-79
23 anche Autoren sehen darın ıne der Ursachen für den USDTuC der Unabhän-
gigkeitsbewegung; vgl Buisson/Schottelius, CI
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schiıed als Impulsgeber qus:; Rom versuchte ZWäl, größeren FEinfluß gewiln-
NCN, WaT aber in seinen Wırkmöglichkeiten zunächst och sehr eingeschränkt.
Und WEeNN INan mıt eCc darauf hinweisen kann, daß mıiıt der wachsenden
Anbıindung der ateinamerıkanıschen Kırche Rom, uUurc dıe (jrün-
dung des Colegi0 Pio-Latinoamericano 1858 In Rom, ın dem viele 1heologen
ausgebildet wurden, dıe später In Lateinamerika 1SCNOIe wurden, dann ist
das ZWarTr eın Hındernis für eine Entwicklung der lateinamerıkanı-
schen Kırche, aber etwas durchaus anderes als dıe Christianisierungspolitik
der spanischen Krone. Zentralıistische Bestrebungen der Kurie hat CS 1im
Jahrhundert auch gegenüber Frankreıich der Deutschlan: gegeben; der
Begriff „christlıche Kolonialgeschichte” wird allerdings in diesem Zusam-
menhang nıcht verwende Es ist letztlich nıcht verwunderlıch, daß die
Darstellungen der lateinamerıikanıschen Kirchengeschichte ihre Schwer-
punkte In der frühen Kolonialzeit und In der Jüngsten Zeıt aben: enn 1L1UT
iın diesen Epochen erweisen sıch COChristen als Fınzelne oder als Gruppe
als historisch wirksame Irıe  Tra der gesamtgesellschaftlichen Entwick-
lung Dussel vermerkt für das Jahrhundert apıdar „Das hiıspanısche
Kolonitalreich geht u  9 und mıt ihm dıe amerıkanısche “Christenheit’.“
der: ‚„ Was 1Im autTtfe des Sanzch Jahrhunderts VO.  - der Kirche bleibt, ist

25eiıne negatıve Abwehrhaltung.
Das heutige Erscheinungsbild der katholischen Kirche

Nun wird VONN nıemandem bestritten, daß das heutige Erscheinungsbild der
katholischen TC ın 1spano-Amerıka eın völlig anderes ist Welchen
SCHNAUCH Zeitpunkt INan für diesen Umschwung angıbt, ist nıcht VON heraus-
ragender Bedeutung; dıe deutlichste Signalwirkung ging VON der bereıits
erwähnten Versammlung ın edelllin AaUuUs.  26 Das aufregendste und gleichze1-
tig umstrittenste?’ Produkt des Umschwungs ist die SR eologie der
Befreiung, eine ewegung, UuUrc dıe und In deren Gefolge das Gesicht der
Kırche in Lateinamerıka CS Züge annahm: Basısgemeinden, politisches
Engagement, Verfolgung profilıerter Eınzelpersönlichkeiten, profetische An-
age Ausbeutung und Unterdrückung der Ärmsten in der Bevölke-
24 Vgl EIW. Schnabel, eutsche Geschichte 1m neunzehnten Jahrhundert. Die kathaolı-
sche Kirche in Deutschland, Freiburg 1965 (Herder-TB
Z Op Cit.. 124 bzw. 128; noch einmal IWAas anders 130 „insgesamt ist SsIe (SC. die kath.
Kirche) sich500 Jahre christliche Kolonialgeschichte Amerikas (?)  51  schied als Impulsgeber aus; Rom versuchte zwar, größeren Einfluß zu gewin-  nen, war aber in seinen Wirkmöglichkeiten zunächst noch sehr eingeschränkt.  Und wenn man mit Recht darauf hinweisen kann, daß mit der wachsenden  Anbindung der lateinamerikanischen Kirche an Rom, z. B. durch die Grün-  dung des Colegio Pio-Latinoamericano 1858 in Rom, in dem viele Theologen  ausgebildet wurden, die später in Lateinamerika Bischöfe wurden, dann ist  das zwar ein Hindernis für eine autonome Entwicklung der lateinamerikani-  schen Kirche, aber etwas durchaus anderes als die Christianisierungspolitik  der spanischen Krone. Zentralistische Bestrebungen der Kurie hat es im 19.  Jahrhundert auch gegenüber Frankreich oder Deutschland gegeben; der  Begriff „christliche Kolonialgeschichte“ wird allerdings in diesem Zusam-  menhang nicht verwende  t.24  Es ist letztlich nicht verwunderlich, daß die  Darstellungen der lateinamerikanischen Kirchengeschichte ihre Schwer-  punkte in der frühen Kolonialzeit und in der jüngsten Zeit haben; denn nur  in diesen Epochen erweisen sich Christen — als Einzelne oder als Gruppe -  als historisch wirksame Triebkräfte der gesamtgesellschaftlichen Entwick-  lung. E. Dussel vermerkt für das 19. Jahrhundert lapidar: „Das hispanische  Kolonialreich geht unter, und mit ihm die amerikanische  ’Christenheit’.“  Oder: „Was im Laufe des ganzen 19. Jahrhunderts von der Kirche bleibt, ist  «25  eine negative Abwehrhaltung.  3. Das heutige Erscheinungsbild der katholischen Kirche  Nun wird von niemandem bestritten, daß das heutige Erscheinungsbild der  katholischen Kirche in Hispano-Amerika ein völlig anderes ist. Welchen  genauen Zeitpunkt man für diesen Umschwung angibt, ist nicht von heraus-  ragender Bedeutung; die deutlichste Signalwirkung ging von der bereits  erwähnten Versammlung in Medellin aus.?° Das aufregendste und gleichzei-  tig umstrittenste”’ Produkt des Umschwungs ist die sog. Theologie der  Befreiung, eine Bewegung, durch die und in deren Gefolge das Gesicht der  Kirche in Lateinamerika neue Züge annahm: Basisgemeinden, politisches  Engagement, Verfolgung profilierter Einzelpersönlichkeiten, profetische An-  klage gegen Ausbeutung und Unterdrückung der Ärmsten in der Bevölke-  24 Vgl. etwa F. Schnabel, Deutsche Geschichte im neunzehnten Jahrhundert. Die katholi-  sche Kirche in Deutschland, Freiburg 1965 (Herder-TB 209/210).  25 Op. cit., 124 bzw. 128; noch einmal etwas anders 130: „insgesamt ist sie (sc. die kath.  Kirche) sich ... noch nicht des beklagenswerten Zustandes bewußt, in dem sie sich in jeder  Beziehung befindet, und sie tritt nahezu nirgends in Politik und Kultur in Erscheinung.“  26 Ein früher Beobachter des Umschwungs war - bezüglich seiner politischen Folgen - der  US-amerikanische Vizepräsident Rockefeller; sein Bericht bei C. Bussmann, Befreiung  durch Jesus? Die Christologie der lateinamerikanischen Befreiungstheologie, München  1980, 42f.  27 Vgl. C. Bussmann, Die Diskussion um die Theologie der Befreiung in Deutschland;  erscheint in: F. Becker/D. Briesemeister/K. Kohut/G. Siebenmann (Hrsg.), Begegnungen -  Bindungen - Bilder. Lateinamerika in Deutschland 1492-1992, 1992.noch NIC. des beklagenswerten Zustandes bewußt, ın dem S1e sıch in jeder
Beziehung efindet, und S1Ce T! nahezu nırgends in Polıtik un Kultur In Erscheinung.“
26 E1n früher Beobachter des Umschwungs WaT bezüglıch seiner polıtischen Folgen der
US-amerikanische Vizepräsident Rockefeller: se1ın Bericht be1ı Bussmann, Befreiung
UrCc| Jesus? Die Christologie der lateinamerıkanıschen Befreiungstheologie, München
1980, 497f.
D Vgl Bussmann, DIe Diskussion die Theologie der Befreiung In Deutschland;
erscheint 1n Becker/D. Briesemeinster/K. Kohut/G. Sıebenmann (Hrsg.), Begegnungen
Bındungen Bılder. Lateinamerika In Deutschland S  'g 19972
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LUuNs. Und wenngleıch die 1SCNO{Ie diesem mschwung heber den Namen
„Option für dıe Armen!'  66 verleihen,“® ist nıcht übersehen, daß dıe
sechzıger re des Jahrhunderts, in dıe Ja bekanntlıc das Zweıte
Vatıkanısche Konzıl a für die katholische Kirche in Lateinamerika einen
ungle1ic tieferen Fıinschnitt bedeuten als etiwa für 1eselDbe TC ın
Deutschlan: Und weilchen Kang dıe Zeıit ach dieseren 1im Bewußtsein
vieler lateinamerıkanıscher Christen einnımmt, mMa INa  —; daran ersehen, daß
diese kurze Spanne ıIn der Darstellung der Kırchengeschichte Lateinamerikas

IDussels dıe Hälfte des Raumes beansprucht. Weıl dıie eologie der
Befreiung ıIn der Zeıt ihrer Entwicklung VOon der sozlalwıssenschaftlichen
Analyse der Dependenztheorie abhängig Wäl, konnte sıch einem lateiname-
rikanıschen Iheologen das Bıld aufdrängen, daß 6S In der Geschichte der
Kırche in Lateinamerıka 1im Grunde 1Ur ZWEe1 Abschniıtte gäbe DiIe Zeıt VO
92-19 der 1968, die UrcAbhängigkeit gekennzeıchnet ISst, und dıe Zeıt
seıit 1968, dıe UuUurc den amp Befreiung bestimmt wird.“”
Nun wird Ial be1l hıstorıscher Betrachtung nıcht chnell annehmen, daß
eiıne tıefgreiıfende Neuorientierung sıch WIE Aus heıterem Hımmel vollziıeht.
1elmenr äßt sıch zeigen, daß In der katholischen TG Hispanoamerikas
1mM Jahrhundert entstanden, ohne dıe dıe en! Von 1968 nıcht
möglıch SCWESCH ware. Und wenngleıch el in nıcht geringem Umfang
„Importgüter” Adus Europa eıne spielen, scheıint 6S mIır wichtig se1n,
och einmal auf die Diskontinultät Jetzt sowohl gegenüber der irchenge-
schichte Z Zeıt der spanıschen Herrschaft WIE auch derjenigen des
Jahrhunderts aufmerksam machen. Man versteht dıe Geschichte der
Kırche NUr halb, WECINN I11all S1e ausschlıießlic In Analogie ZUT gleichzeıtig
verlaufenden Wirtschaftsgeschichte sıeht Fs Ist ZWal nıcht VO  — der and
weılsen, daß dıe meıisten Staaten Lateiınamerıkas 1mM au{lfe des ahrhun-
derts VO ausländıschem, VOT em englıschem, Kapıtal abhängig wurden und
daß 1M Jahrhundert dıe USA ZUT bestimmenden polıtisch-wirtschaftlichen
aCcC wurden, aber eine Parallelität ZUT gleichzeıtig verlaufenden rchen-
geschichte ist bestenfalls derjenıgen protestantischer rchen festzustel-
Ien; un!: ZW al sowohl be1l dem eher auf die Erhaltung der eigenen Identität
bedachten Einwandererkirchen als auch be] den AdUSs den USA stammenden,
auf 1SS1ON ausgerichteten Kırchen und Denominationen. Hıer sınd deutlIi-
che Verflechtungen sowochl personeller WIE ideologischer Art festzustellen.
Für dıe katholische Kırche sınd andere Entwicklungen charakteriıstisch:

728 So VOI em das Schlußdokument der Vollversammlung des ELAM 1979 in Pue-
bla/Mexiko; eutische ersion hrsg. VO Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz,
Bonn 1979 (Stimmen der Weltkirche S
29 Vgl den In Anm zıtlerten ACXTE uch der Tıtel dieses Beitrages Ist, WEINN INan ıhn NIC.
mıt einem Fragezeichen versieht, VO  - dieser Denkweise beeinflußt.
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Irotz der Teilnahme VO  , vielen Angehörigen des Klerus der Unabhän-
gigkeitsbewegung ging der Eıinfluß der FC auf dıe Cu«cC Führungsschicht
der Kreolen bald verloren.

ufgrun ihrer iInneren cChwacne suchte dıe F UucC be1l den
konservatıven Polıtikern, dıie die Kirche als Teil des etablıerten Systems
betrachteten und häufig die katholische eligion als „Staatsreligion“ in der
Verfassung festschrieben: das führte allerdıngs regelmäßıg kırchenfeind-
lıcher Politik (Eınzug Vvon Vermögen, Verbot VO  c Ordensgesellschaften, D
vilehe, Verbot VOon Religionsunterricht), WENN 1Derale Politiker dıe aCcC
kamen.

Dıe relig1öse Praxıs des Volkes, In der häufig Überreste alter indianischer
Iraditionen lebendig geblıeben9wurde VO  — all dem aum berührt; dıe
een der Aufklärung und antıkırchliches häufig 1Ur antıklerikales) Denken
fanden beım Olk kaum Eingang.

DiIie demographischen Veränderungen des und frühen Jahrhunderts
(starke Einwanderung aus Europa, V, AUS Spanien und alıen en nıcht
UTr ıIn den meısten Ländern einem ückgang der indianischen Bevölke-
rung eführt (zum ersten Mal werden jetzt, WIE EIW.: In Argentinien, Indianer
systematısch ekriegt und vernichtet), sondern auch In breiteren kırchlichen
Kreisen Europas das Interesse für Lateinamerika eweckt.

Gefördert VO  — Rom (Congregatio de propaganda e un VO  >
dem wıledererwachten miıissıonarıschen Interesse In der katholiıschen TC
Europas (v fIranzösısche und spanısche Missionsgesellschaften werden
aktıv) beginnt eine Neubelebung der katholischen rche: wobe!l sowohl
Indianermission als auch die Bereiche der studıerenden un der arbeitenden
Jugend Schwerpunkte bılden /war gibt VO Land Land inzwischen
erhebliche Unterschiede, aber seı1lıt 1930 ıst das Wiedererwachen der O_
ıschenT unübersehbar. Katholische Universitäten, Radıiosender, Ze1-
tungen un chulen egen davon ebenso ZeugnIi1s ab WIE dıe Entstehung
christlıch-sozialer Parteien und erbande
Dieser Neubegınn ware ohne dıie Adus Furopa nıcht zustande gekom-
NS  - ber Ssoll Ial deshalb VO  S kirchlicher Kolonialgeschichte sprechen?
Nun das neuerwachte Interesse der 1SS1ION In dıe Zeıt des Imperla-lismus.  30 Und der Umstand, daß Lateinameriıika In dieser Zeit seines
prozentual sehr en Anteıils an getauften Katholiken viel er als etwa
Deutschland der römiıschen Missionskongregation zugeordnet Wäl, belegt
eiıne auch In höchsten Kirchenkreisen vorhandene europazentrierte enk-
WEISE: aber ist C® tatsäc  105 asselbe, WENN auf der einen Seite Urc
brıtisches Kapıtal eIiwa be]ı der Entwicklung des E1isenbahnnetzes In Argen-
tinıen Ausnutzung des techniıschen Fortschriutts In England und ohne
3() Vgl Hammer, Weltmission und Kolonialısmus. Sendungsideen des Jahrhunderts
1Im Konflıkt, München 1981 (dtv-TB
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Rücksıcht auf dıe Interessen der Bewohner Argentiniens der Profit der
britischen Industrie gesteigert wiırd und auf der anderen Seıte 1848 ”1 Kapu-
zıner aufbrechen, dıe Araukaner in 1le evangelisieren  “31? DIie
Formulierung „500rekırchliche Kolonialgeschichte‘ suggeriert, dıe rage
mıt o  SIR beantworten; mIır scheımnt aber wichtig se1n, daß neben den
erkennbaren Gremeimsamkeıten (Europa empfindet sıch als Herz der Welt
Tatsächliche wirtschaftliche und ANSCHOMMICNC kulturelle Überlegenheit SInd
nıcht leugnen auch dıe Unterschiede nıcht übersehen werden; €1 geht
A weniıger dıe persönliche Motivatıon (die Opposition Profitgier Idea-
lısmus ist sicher nıcht allgemeın zutreffend), sondern dıe Art des Umgangs
mıt den Menschen In Lateinamerıika; während das Kapıtal eıne reine Euro-
pälsierung durchführte, hat die 1SSION auch ZUu!T Erhaltung und 1ederbe-
lebung der indianıschen Kultur, der Sprache, beigetragen. Wenn INan

sıch vergegenwärtigt, daß In der ersten Hälfte des Jahrhunderts die
Indianermission zusammengebrochen war, Kreolen und Mestizen VOT em

dem och nıcht eroberten Land der Indianer interessiert waren,  33 darf
Man vielleicht eınen Schritt weiıter gehen und9daß dıe Adus Europa
wıederbelebte Indianermission be1 er Begrenztheıit ihrer Perspektiven ZU
Überleben der Indıaner beigetragen hat
DiIe Wiıederbelebung der 1SS1ON ist aber iıdeell WwWIEe personell 1Ur einer
der Faktoren, dıe als Vorboten des Lebens der katholischen8in
Hıspanoameriıka diagnostizieren SINnd.

Ausweitung der kirchlichen Organıisation
Seit Begınn des Jahrhunderts findet eine starke Ausweltung der kırchli-
chen Urganisation 34 Als Ursache ist nıcht 11UT die inzwischen vollzogene

35Anbıiındung der lateinamerıkanıschenT Rom NECNNCI, sondern
auch der Anstieg der Bevölkerung 373 Miıllionen, 1900 63 Milliıonen).
DIie rasanteste Entwicklung macht e1 dieT iın Brasıilien: „Von 1895
DbIs 19724 wuchs die ahl der FErzbistümer auf 14, dıe der Bistümer auf 4454  Claus Bussmann  Rücksicht auf die Interessen der Bewohner Argentiniens der Profit der  britischen Industrie gesteigert wird und auf der anderen Seite 1848 „12 Kapu-  ziner aufbrechen, um die Araukaner in Chile zu evangelisieren“!? Die  Formulierung „500 Jahre kirchliche Kolonialgeschichte“ suggeriert, die Frage  mit „Ja“ zu beantworten; mir scheint aber wichtig zu sein, daß neben den  erkennbaren Gemeinsamkeiten (Europa empfindet sich als Herz der Welt:  Tatsächliche wirtschaftliche und angenommene kulturelle Überlegenheit sind  nicht zu leugnen) auch die Unterschiede nicht übersehen werden; dabei geht  es weniger um die persönliche Motivation (die Opposition Profitgier - Idea-  lismus ist sicher nicht allgemein zutreffend), sondern um die Art des Umgangs  mit den Menschen in Lateinamerika; während das Kapital eine reine Euro-  päisierung durchführte, hat die Mission auch zur Erhaltung und Wiederbe-  lebung der indianischen Kultur, v. a. der Sprache, beigetragen. Wenn man  sich vergegenwärtigt, daß in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die  Indianermission zusammengebrochen war,* Kreolen und Mestizen vor allem  an dem noch nicht eroberten Land der Indianer interessiert waren,° darf  man vielleicht sogar einen Schritt weiter gehen und sagen, daß die aus Europa  wiederbelebte Indianermission bei aller Begrenztheit ihrer Perspektiven zum  Überleben der Indianer beigetragen hat.  Die Wiederbelebung der Mission ist aber — ideell wie personell - nur einer  der Faktoren, die als Vorboten des neuen Lebens der katholischen Kirche in  Hispanoamerika zu diagnostizieren sind.  4. Ausweitung der kirchlichen Organisation  Seit Beginn des 20. Jahrhunderts findet eine starke Ausweitung der kirchli-  chen Organisation statt: ** Als Ursache ist nicht nur die inzwischen vollzogene  35  Anbindung der lateinamerikanischen Kirche an Rom zu nennen,  sondern  auch der Anstieg der Bevölkerung (1850: 33 Millionen, 1900: 63 Millionen).  Die rasanteste Entwicklung macht dabei die Kirche in Brasilien: „Von 1895  bis 1924 wuchs die Zahl der Erzbistümer auf 14, die der Bistümer auf 44 ...  1940 wurde die Zahl von 100 kirchlichen Verwaltungseinheiten überschritten.  Allein zwischen 1951 und 1960 kamen weitere 46 Einheiten hinzu ... 1973 gab  es ca. 250 Glieder der brasilianischen Bischofskonferenz  «36 In diesen  Zusammenhang gehören auch die Gründung der nationalen Bischofskonfe-  renzen (seit 1952) und der kontinentalen Zusammenschlüsse: CELAM  31 Dussel, op. cit., 1966; dort auch weitere Details.  32 Vgl. R. Aubert, in: Handbuch der Kirchengeschichte VI/1, Freiburg 1971/85, 585.  33 Vgl. Beyhaut, op. cit. 155-162.  34 Von jetzt an darf Brasilien aufgrund der dort parallel laufenden Entwicklung miteinbe-  zogen werden.  35 1899 fand in Rom das erste lateinamerikanische Plenarkonzil statt, an dem 13 Erzbi-  schöfe und 41 Bischöfe teilnahmen.  36 Prien, op. cit., 555.19400 wurde dıe ahl VO  — 100 kırchlichen Verwaltungseinheiten überschritten.
Alleın zwischen 1951 und 196(0) kamen weıtere 46 Einheiten hınzu54  Claus Bussmann  Rücksicht auf die Interessen der Bewohner Argentiniens der Profit der  britischen Industrie gesteigert wird und auf der anderen Seite 1848 „12 Kapu-  ziner aufbrechen, um die Araukaner in Chile zu evangelisieren“!? Die  Formulierung „500 Jahre kirchliche Kolonialgeschichte“ suggeriert, die Frage  mit „Ja“ zu beantworten; mir scheint aber wichtig zu sein, daß neben den  erkennbaren Gemeinsamkeiten (Europa empfindet sich als Herz der Welt:  Tatsächliche wirtschaftliche und angenommene kulturelle Überlegenheit sind  nicht zu leugnen) auch die Unterschiede nicht übersehen werden; dabei geht  es weniger um die persönliche Motivation (die Opposition Profitgier - Idea-  lismus ist sicher nicht allgemein zutreffend), sondern um die Art des Umgangs  mit den Menschen in Lateinamerika; während das Kapital eine reine Euro-  päisierung durchführte, hat die Mission auch zur Erhaltung und Wiederbe-  lebung der indianischen Kultur, v. a. der Sprache, beigetragen. Wenn man  sich vergegenwärtigt, daß in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die  Indianermission zusammengebrochen war,* Kreolen und Mestizen vor allem  an dem noch nicht eroberten Land der Indianer interessiert waren,° darf  man vielleicht sogar einen Schritt weiter gehen und sagen, daß die aus Europa  wiederbelebte Indianermission bei aller Begrenztheit ihrer Perspektiven zum  Überleben der Indianer beigetragen hat.  Die Wiederbelebung der Mission ist aber — ideell wie personell - nur einer  der Faktoren, die als Vorboten des neuen Lebens der katholischen Kirche in  Hispanoamerika zu diagnostizieren sind.  4. Ausweitung der kirchlichen Organisation  Seit Beginn des 20. Jahrhunderts findet eine starke Ausweitung der kirchli-  chen Organisation statt: ** Als Ursache ist nicht nur die inzwischen vollzogene  35  Anbindung der lateinamerikanischen Kirche an Rom zu nennen,  sondern  auch der Anstieg der Bevölkerung (1850: 33 Millionen, 1900: 63 Millionen).  Die rasanteste Entwicklung macht dabei die Kirche in Brasilien: „Von 1895  bis 1924 wuchs die Zahl der Erzbistümer auf 14, die der Bistümer auf 44 ...  1940 wurde die Zahl von 100 kirchlichen Verwaltungseinheiten überschritten.  Allein zwischen 1951 und 1960 kamen weitere 46 Einheiten hinzu ... 1973 gab  es ca. 250 Glieder der brasilianischen Bischofskonferenz  «36 In diesen  Zusammenhang gehören auch die Gründung der nationalen Bischofskonfe-  renzen (seit 1952) und der kontinentalen Zusammenschlüsse: CELAM  31 Dussel, op. cit., 1966; dort auch weitere Details.  32 Vgl. R. Aubert, in: Handbuch der Kirchengeschichte VI/1, Freiburg 1971/85, 585.  33 Vgl. Beyhaut, op. cit. 155-162.  34 Von jetzt an darf Brasilien aufgrund der dort parallel laufenden Entwicklung miteinbe-  zogen werden.  35 1899 fand in Rom das erste lateinamerikanische Plenarkonzil statt, an dem 13 Erzbi-  schöfe und 41 Bischöfe teilnahmen.  36 Prien, op. cit., 555.1973 gab
C / A Glieder der brasılianiıschen Bischofskonferenz 36 In diesen
Z/usammenhang ehören auch dıe ründung der natıonalen Bischofskonfe-
E1 Z (seıit 1952 und der kontinentalen Zusammenschlüsse: CELAM

Dussel, CH;, 1966:; dort uch weitere Details.
3° Vgl Aubert, In andDucC der Kirchengeschichte V]/1, Freiburg 971/85, mS
33 Vgl Beyhaut, cıt 1505167
34 Von jetz dari Brasılıen aufgrund der dort paralle laufenden Entwicklung mıteinbe-

werden.
35 1899 fand In Rom das erste lateinamerıkanısche Plenarkonzil sta  9 dem 13 Erzbi-
schöfe un: 41 Bischöfe teilnahmen
36 Prıen, H; 555
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(1955) Lateinamerikanischer Verband der Ordensleute3
Bedeutsamer Ist aber och eine geistige Neuorientierung in der lateinameri-
kanıschen IC des Jahrhunderts, die VOoON einem wiedererwachten
ıllen ZUu Hıineinwirken In dıe Gesellschaft Zeugnis ablegt. DIiIe deutlichsten
Zeichen siınd die Gründung der katholischen Aktıion (ab und ahlrei-
cher katholischer Universitäten Bogotä, 19472 Lima, 1945 Medellin,
1947 Rı0 de Janeiro und SA0o aolo, 1956 Quito, 196() Buenos Aires, 1961
Guatemala, V, a.) / war ist nıcht übersehen, daß be1 dieser Entwick-
lung europäische Eıinflüsse eine gespielt en (Päpstliche Polıtik seıt
LeoOo AIIL., katholische Erneuerungsbewegung in Frankreich und panien),
aber 6S lassen sıch Jetzt auch 1SC. lateinamerikanische Ursachen benen-
11C  3 Die katholische rche, 1im Jahrhundert selbst och Von den längst
unkırchlich eingestellten hlıberalen Politikern als Ordnungsmacht für das olk
akzeptiert, hat nämlıch seıt Begınn des Jahrhunderts Konkurrenz eKOM-
MC  S Eınerseits VvVvon missionarisch ausgerichteten Protestanten Aaus den USA,
ZU anderen VO  ' den marxıstisch orlentierten ewegungen. Als 1916 in
Ancön (Panamakanalzone) eın VON US-amerikanischen Kırchen veranstalte-
ter „Kongreß ber kırchliche Arbeit In Lateinamerika“‘ stattfindet, der Sanz
Lateinamerika zZzu offenen Feld für dıe protestantische 1ssıon erklärt, gab
6cS in Lateinamerika den Milliıonen Eınwohnern efw. 125 000
Protestanten:;”” diese sınd mehrheıtlıc Angehörige der SO Einwandererkir-
chen, dıe sıch jedoch der Aufforderung, den Katholiken mI1ss1oNI1e-
ICN, nıcht anschlossen.
Bıs In dıe 60er re ist eın starkes Anwachsen der Protestanten beobach-
ten, VOT em Urc dıe Arbeit der ebenfalls aus den USA stammenden
37 Vgl Dussel, Cıit:; 175

Vgl Dussel, Citz 14711975
39 Vgl Meıer, CIt.. F3
4U Wie dıie missionierenden Protestanten ber dıie N1IC. missıiıonlıerenden dachten, belegt
das olgende Zitat 106 foreign cCcCommunıtıies ole manıfest indıfference the
hıgher interests of the lands they ave adopted have made theıir residence,
though In the past SOMMNC have powerfully al| the of rel1g10us lıberty by securıng
the rıg of formal worship anı! the recognition of their marrıage instituti1ons, and by gıifts

0Ca philanthropic enterprIises. Not MAanNnYy of the foreign church congregations their
miınısters CONCEIVvE eır 1SSION extending beyond eır ()W) people. Ihe effect 15 that
of garrıson in beleaguered fort dıe andere Seite bringt Pfarrer Schüler VON der
Deutschen Evangelischen Gemeinde Asunciön 1920 In einem Bericht den Kvangeli-
schen Oberkirchenrat In Berlin ZU Ausdruck: „Darın (scC der finanziellen Notlage)
1st ohl N1IC hne weıteres das Angebot nordamerikanıscher Kirchenkörper VO  3 der Hand

welsen. Zwar Methodisten, Sabbatisten, Missiourier euische Lutheraner AUuUS den
USA; VE) dürfen, ihrer deutschsprachigen Versorgung, keinesfalls In Betracht
kommen; ihre Intoleranz, Engherzigkeit, Uniformierung des (jeistes und Panamerikani-
sierungsbestrebungen können siıch weder mıiıt uUuNnscICH weıtherzigen Kirchentum noch mıiıt
unseTIeMmM natiıonal gerichteten Deutschtum vertragen...“ Beıdes zıitiert ach Bussmann,
TIreu deutsch, DZw. (vgl Anm T9)
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Pfingstkirchen. Während sıch dıe katholische Kırche dieser Konkurrenz
vielerorts Urc tradıtionelle Argumente erwehren suchte,“} tellte s$1e das
Anwachsen marxistisch Orlentierter Gruppen VOL dıe Notwendigkeıt, sıch mıt
der sozlalen Lage der Bevölkerungsmehrheıit auseinanderzusetzen. Und
auch In diesem un scheınt mIır der TUC zwıschen dem Jahrhundert
und dem Aufbruch In den 3A0er und A0er Jahren größer se1ın als derjenige,
der sıch In den Jahren VO  — 1962-68 vollzogen hat Wenn Eduardo Frei
Montalva, christdemokratischer Politiker und später Präsıdent ın (Chıle 64-
70) 1951 formuhert:
„dIe (SC. die sozlale Christdemokratie) ist ıne eC| Möglichkeit für wahre reıinel un:!
volle Gültigkeıit des demokratıischen Systems. In ihr spiegelt sich der Wille, die Situation
des Proletarılats und der Miıttelklasse verteidigen und positiv und konkret verbessern,
enn 1e6Ss 1st ihre Sendung und der eigentliche Grund für ihre FExistenz.“
dann außert sıch darın eın äahnlıiıches soOzlales Bewußtsein WIE ın der Botschaft

dıie Völker Amerıkas, dıe 1968 VO CELAM in Medelli; verabschiedet
wurde:
„Den unternommenen Anstrengungen ZU Irotz vereinen sich unger und en Mas-
senkrankheıten und Kindersterblichkeıt, Analphabetismus und margınales Dasein, tiefrei-
chende Einkommensunterschiede und Spannungen zwıischen den sozlalen Klassen, An-
änge VO  — Gewalt un: mangelnde Beteilıgung des Volkes Leitung und Verwaltung des
Gemeinwohls.“
Nun lassen sıch ZWaT In der ntwıicklung des sOzlalen Bewußtseins innerhalb
der lateinamerikanıschen D deutliche Unterschiede wahrnehmen:;:43

aber ohne die Arbeit der HI, (Christliche Arbeıterjugend, 1923 ın Belgien
gegründet und später nach Lateinamerika übertragen) der der FÜ (Ka
tholiısche Universıitätsjugen hätte G 196585 NUur wenıge Christen egeben, dıe
den Neuanfang hätten ın die Jat können. Damiıt soll der Einschnitt,
den das Jahr 196585 In der Kırchengeschichte Lateinamerikas darstellt, keines-
WCBS nıvelhert werden;: aber ohne das Vatıcanum auc eın europäilsches
„Produkt”) hätte 6S die Konferenz In edellın vielleicht nıe egeben.

Die Theologie der efreiung
Eın etzter 16 soll der Theologie der Befreiung gelten, dıie manchmal
emphatısch als das Ende der 5  jährigen christlıchen Kolonialgeschichte
verstanden wird.““ /weıftellos richtig ISst, daß NUur ın Lateinamerıka die edın-

Vgl Prien, CIl R
47 Beıde Texte zıtlert ach Der lange ampLateinamerikas. Texte und Dokumente VO  —
Jose Marti bıs Salvador Allende, hrsg. VO  b Rama, Frankfurt/M. 1982 (Suhrkamp-TB
ö12), 4A15 un 455
43 er uch sozlalpolıtisch edingte Aufstand der Cristeros 1926 in exiko wurde VO
der mexıkanıschen Hıerarchie un: uch VO  zn Rom abgewiegelt; die chılenısche TC.
In der Person des späteren Kardınals arraın 1ne sOz1al engagierte Führungspersönlich-
keıt
44 Dussel, Herrschaft Befreilung. Eın veränderter theologischer Diskurs, Concililum
(1974), 396-407, 405 „ WiIr ber WISSEN, da WIT VONn der herrschsüchtigen neuzeıtliıchen
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SUNSCH für die Entstehung dieser theologisch/kirchlichen ewegung egeben

Lateinamerıikanısche Soziologen hatten angesichts der sıch vergrÖö-
Bernden Kluft zwıischen den reichen Industrienationen und den Ländern der
SO Dritten Welt dıie Dependenztheorie entwickelt, als deren polıtısche olge
ein verstärkter amp Befreiung Von der als ungerecht erkannten Ab-
hängıigkeıt einsetzte; FE anderen ist Lateinamerıka eın Gebiet mıt überwile-
gend christliıcher Bevölkerung. Insofern ist die Theologie der Befreiung
typısch lateinamerikanıiısch. ber be1l er Eiıgenständigkeıit darf INan dıe
Z/Zusammenhänge mıt und die FEinflüsse VOINl europäilscher Theologie nıcht
übersehen: viele Befreiungstheologen en In Europa studıiert; gedanklıche
Anstöße VvVvon Rahner, Moltmann und Metz sind nıcht wegzudenken;
einzelne Theologen sınd gebürtige Furopäer und „noch“ als Missionare ach
Lateinamerıka Ich überspitze einmal und SapCc Wer die Kırchenge-
schichte Lateinamerikas DIS 1965 als CNrıstliche Kolonıjalgeschichte betrach-
te, muß konsequenterweılse auch och die Entwicklung ach 1968
diese Überschrift tellen Hıstorisch zutreffender scheint MIr dagegen se1n,
daß sich in der Theologıe der Befreiung das sozlale ewußtsein der lateın-
amerıkanıschen rehe; das sıch seIlt den A0er Jahren entwickelt hat, In eiıner
pointierten Weıise äußert, wobel analoge Entwicklungen in der katholıschen
Weltkirche (SOg. aggıornamento) beobachten SINd. |DITS Vıtalıtät dieser
lateinamerıkanıschen ewegung belegt, daß dıe sozlale Bewußtseinsbildung
der etzten re Früchte hat und S1e heute in der Lage ISt,
Anregungen für kırchliche Jätıgkeıiten In anderen Teilen der Welt, Europa
eingeschlossen, geben |DITS zanlireıchen Versuche, eine Theologie der
Befreiung für Europa, für dıe reichen 1L änder entwickeln, belegen
das: dennoch kommt nıemand auf dıe Idee, darın einen kırchlichen Kolonia-
lısmus, dieses Mal In umgekehrter ichtung, erblicken

Zusammenfassung
Irotz der polıtischen und wirtschaftlıchen Vorherrschafi Spaniens in der

Kolonialzeıt, eiıner tarken finanzıellen Abhängigkeıt vieler Staaten Lateıin-
amerıkas VON ausländıschem (v engliıschem) Kapıtal 1mM Jahrhundert
und einer wachsenden polıtischen und wirtschaftlıchen Hegemonie der USA
In Amerıka 1ImM 20 Jahrhundert empfiehlt CS sıch nıcht, 1mM Bereich der
Kırchengeschichte VONn eiıner 5SÜ0jährigen kırc  1chen Kolonialgeschichte
sprechen; denn:

Sowohl die Akteure WwWIeE dıe Jlele kırc  iıchen andelns tellen sıch 1ın den
einzelnen Epochen unterschiedlich dar In der Zeıt der spanıschen Herr-
schaft spıelen dıe spanısche Krone un der VO ihr abhängıge Welt- und

europälschen Totalıtät Abstand M4en un daß sıch In uNnseIeM FEinsatz für
dıe Befreijung der Völker bereıts die estalt des Menschen der Befreiung abzeıch-
ne(t, der auf Weltebene den Menschen der Neuzeıt ablösen wird.“
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rdensklerus die Hauptrolle; die Christianisierung der Indıaner soll iıhrer
Hispanısierung diıenen. Demgegenüber rücken 1m Jahrhundert dıe röml1-
sche Kurie und der teılweise uÜre Fortleben des Patronats dıe Regierun-
SCH gebundene einheimische Klerus In den Vordergrund. Hauptziel wiıird die
Erhaltung der kırchlichen Struktur und der geerbten rıvilegien. Die Nndıa-
nermi1issıon wiıird vernachlässıgt. egen nde des Jahrhunderts und
Beginn des Jahrhunderts rfährt dıe lateinamerikanische Te räftige
Impulse aus Europa, die sıch In einer 1ederaufnahme der Indianermission,
einer Ausweıltung kiırchlicher Strukturen, einer Neubestimmung des
Verhältnisses VON P und Staat und einem langsamen Erwachen der
sozlalen Verantwortung der ICniederschlägt.“ Hıer wiıird der Grundstein
gelegt für eın uIbliuhen kiırchlicherel ın den S)er und 60er Jahren, das
NUunNn nıcht mehr 1Ur Von Rom und der Hiıerarchie, sondern einer enge VON

Laienorganisationen wiırd. Das Zweite Vatıkanum und dıe CELAM-
Konferenz In Me  3088 geben der kiırchlichen el eın Profil Die
Option für dıe Armen.

1ermiıt soll weder das den Ureinwohnern Amerikas begangene Un-
recht beschönigt och dıe heute festzustellende Ungerechtigkeit ın den
wechselseıtigen Wirtschaftsbeziehungen In Abrede geste werden. Die ur-

sprünglıche Gegenüberstellung Von Ureinwohner Eroberer (Indianer
panıer entspricht Ja ohnehın schon ange nıcht mehr der lateinamerıkanı-
schen Reahlıität. Und die Übertragung des Verhältnisses „reiche Länder
arme er  ‚66 auf die innerkirchlichen Verhältnisse, bzw. das Verhältnis der
TC| Europas derjenıgen Lateinamerikas verdunkelt mehr als S1e rhellt.

Die unterschiedlichen Versuche, das Zusammentreffen der Kulturen, das
14972 Urc dıe Entdeckung des OIlUuMDUS ausgelöst wurde, begreifen
angefangen be1 Sepülveda, der. gestutz auf Arıstoteles, Von der natürlıchen
Überlegenheit des Eroberers ausg1ing, über OliIiIners Betonung der ZWe1
Parteien In Spanien bis Todorovs Ansatz*® belegen dıe Schwierigkeit,
alleın mıt historischen Kategorien einem Vorgang gerecht werden, dessen
Nachwirkungen bıs heute reichen und der dem christlichen (Gjewissen rößere
TODIemMe bereıtet als jede andere Eroberung der Weltgeschichte.

45 Die In Afrıka oder C’hina beobachtende Zusammenarbeit VO europäischer Koloni-
satıon und christliıcher Mission ist auf katholische Seite In Lateinamerika nıcht anzutre{i-
fen
46 Todorov, Die Ekroberung Amerikas. [)as Problem des Anderen, Frankfurt/M. 1985
(Edition Suhrkamp, 213)


